hornet kitung. f 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 21. Oktober. 


Urſula. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 37 M. Unterg. 4 U 52 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 6 U. 4 M. Abds. 


1 Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumeretious-Preis für Einheimiſche 14A 809. — 
a Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9. 


Mo. 24/ 


Snferafr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 8. 
1876, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
21. October. 

1555. Carl V. legt die Regierung nieder. 
1721. Stiftung der Universität Breslau (Leopoldina) 
durch Kaiser Leopold. 
Convention zu Leipzig. Der Minister v. Stein 
erhält die Direktion eines Central- Gouvernements 
aller eroberten Länder. 
1866. Friedensschluss zwischen Preussen und Sachsen, 


18186. 


Celegrophiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10. Uhr Vormittags. 
Konſtantinopel, 19. October. General 
Ignatieff wird morgen in feierlicher Audienz 
fein neues Beglaubigungsſchreiben überreichen. 
Es beſtätigt ſich, daß die Friedensverhand⸗ 
Juugen ſeitens der Mächte auf Grundlage 
der Vorſchläge Englauds und Rußlands als⸗ 
bald wieder aufgenommen werden follen. 


u Aus Unmänien. 


Bukareſt, 14. Oktober. 

Aus Anlaß der Volksverſammlung in Athen 

zieht der minifterielle „Romanul“ eine Parallele 
zwiſchen Griechenland und Rumänien, die wir in 
folgendem Auszuge ſkizziren wollen. Griechen⸗ 
land liegt iſolirt am äußerſten Ende der Balkan⸗ 
halbinſel; es steht mit keinem einzigen der aufe 
ſtändiſchen und von der Kalamität des Krieges 
heimgeſuchten Völker in unmittelbarer Berüh⸗ 
rung. Nichts von allen Schrecken des heutigen 
Krieges berührt die Grenzen Griechenlands. Da 
es vermöge ſeiner geographiſchen Lage nur an 
die Türkei grenzt, ſo würde ſein Eintreten in 
den Kampf wider die Pforte keinen anderen 
Staat in dieſen Kampf mit hineingeriſſen haben. 
Griechenland würde nur einen iſolirten Kampf 
in einer Ecke des ottomaniſchen Reiches kämpfen 
„Ganz anders iſt die Situation Rumäniens. 
Dieſer Staat ſteht eutlang der ganzen Donau⸗ 
linie in unmittelbarer Berührung mit dem 
Kriegsſchauplatze. Vom Geſtade der rumäniſchen 
Donau blicken wir hinüber auf die Flamme, die 
jenſeits des Stromes hoch emporlodert, auf das 


. Sic Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Ihre Wangen färbten ſich tiefer. Das 
liebliche Roſenroth verlieh ihrem Antlitz wunder⸗ 
bare Schönheit; aber ſie machte ſich entſchloſſen 
frei und ſah ihn voll an mit halb zärtlich, halb 
ſchalkhaft blickenden Augen. Bu N: 

Ich thäte es, ſagte fie, ſelbſt wenn ich Dich 
ſo liebte, daß Du mein ganzes Herz ausfüllen 
würdeſt. Laſſen Sie mich frei, mein Herr, und 
genug des Unſinns. Ich weiß, was ich ſage 
und was die Folgen einer Heirath aus Liebe 
find. Wie war's denn mit meiner eigenen Mut⸗ 
ter? Sie verließ eine reiche, bequeme Häuslich⸗ 
keit, begüterte Freier, alle Genüſſe, all jene Zier⸗ 
den des Lebens, ohne die das Leben nicht des 
Lebens werth iſt, und flüchtete mit Papa. Dann 
kamen langen Jahre der Armuth, der Entbeh⸗ 
rung der Krankheit und elenden Knauſerns. 
Sie klagte nie, vielleicht war ſie auch nicht 
ganz unglücklich; ihre Liebe war nicht von jener 
Art, die da zum Fenſter hinausfliegt, wenn die 
Armuth zur Thür hineinſchaut. Sie welkte nur 
hin und ſtarb. Ich meinestheils habe mich, ſeit 
ich zu denken angefangen, mit meinem Schickſal 
nicht befreunden kennen — ich habe ſtets nach 
dem Glan: und der Pracht dieſer böſen Welt 
geſchmachtet. Es giebt nur einen Weg, auf 
welchem ich in deren Beſitz gelangen kann — 
die Ehe. Wenn die Che mich nicht zu dieſem 
Ziele führt, dann werde ich als Edith Darrell 
zu Grabe gehen. 5 a 

Was meines Erachtens nicht der Fall ſein 
wird, verſetzte Mr. Stuart. Junge Damen wie 
Du, welche die Sucht nach einem Gatten mit 
einer anftändigen Dofis von Verſtandeskälte, 
Selbftiuht und Eigennuß eröffnen, pflegen ihr 

Ziel zu erreichen. Es iſt ein redlicher Tauſch 
— fo und jo viel Schönheit und Jugend für 


Blut, das dort vergoſſen wird. Kaum, daß eine 
Grenzlinie uns trennt ſowohl von den aufſtän⸗ 
ſtändiſchen Völkern, wie auch von den zwei 
Großmächten, die an Allem, was den Orient 
betrifft, ein unmittelbares Intereſſe haben. 


Während Griechenland durch feine Iſolirung be⸗ 


ſorgen konnte, daß es, von den }o überlegenen 
Kräften des ottomaniſchen Reiches einmal über— 
wunden, gar keinen Nachbar gehabt hätte, der 
ihm zu Hülfe eilen könnte, iſt die Lage Rumä⸗ 
niens eine ganz und gar entgegengeſetzte. Grie⸗ 
chenland würde durch ſeine Betheiligung an dem 
Kriege blos einen iſolirten Kampf auf einem 
Punkte des ottomaniſchen Reiches hervorgerufen 
haben; Rumänien hingegen, an Rußland und 
Oeſterreich unmittelbar angrenzend, hätte, wenn 
es in den Kampf eintrat, eine ſo große Kriſis 
hervorrufen müſſen, daß der Friede Europas ganz 
und gar gefährdet und ein allgemeiner Krieg 
das möglichſte Ding war. ..“ „Allein Rumä⸗ 
nien, treu dem europälſchen Pakte von 1856, 
welchem daſſelhe großentheils ſeine neue Exiſtenz 
verdankt, und namentlich das kollektive Intereſſe 
der Großmächte zu Rathe ziehend, hat ſeine 
Neutralität ſtrikt beobachtet, obſchon es dieſelbe 
in minder unvortheilhaften Zuſtänden hätte bre⸗ 
chen können, als Griechenland. Wenn daher 
Griechenland ſagt, Europa werde die Rechte der 
griechiſchen Nation nicht ignoriren können, iſt 
du Rumänien nicht noch viel mehr berechtigt zu 
ſagen, Europa werde die Rechte der rumäniſchen 
Nation gewiß nicht verkennen können und die 
Haltung Rumäniens in dem Moment, wo das⸗ 
ſelbe, ſo zu ſagen, über den Frieden Europas 
disponiren konnte, verdienen belohnt zu werden 
durch eine beſondere Unterſtützung und eine ganz 
ſpezielle Fürſorge. — Wenn der Frieden heute 
wieder hergeſtellt und ein allgemeiner Krieg ver⸗ 
mieden werden kann, jo wird das größtentheils 
der Haltung Rumäniens zu verdanken ſein. Es 
iſt keine Macht mebr, die es nicht wenigſtens 
anerkennt, daß die Situation bedeutend ſchwieri⸗ 
ger geweſen ſein würde, wenn die europäiſche 
Diplomatie, anſtatt nur mit dem Kriege zwiſchen 
Serbien, Montenegro und der Türkei zu thun 
zu haben, auch noch Komplikationen eines Krieges 
zu entwirren gehabt hätte, an welchem auch die 
Kräfte Rumäniens Theil genommen hätten. Mit 
größerem Rechte als Griechenland können wir 
ſo und ſo viele tauſend Dollars. Ich wünſche 
Ihnen den beſten Erfolg in Ihrem löblichen 
Unternehmen, Miß Darrell. Es iſt nur recht 
und billig, daß wir einander ſofort und gründ⸗ 
lich verſtändigen, ſonſt könnte ich mich eines Ta: 
ges verſucht fühlen, mich lächerlich zu machen. 
Deine vortrefflichen Rathſchläge, meine beſte 
Couſine, werden mir zu Nutz und Frommen 
gereichen, wenn meine wankenden Schritte ein⸗ 
mal nahe daran fein ſollten mich auf einen Abs 
weg zu führen. Edith, wo lernteſt Du ſo bit⸗ 
ter ſo weltlich, ſo — verzeihe mir — — ſo un⸗ 
weiblich zu empfinden? 

Unweiblich nennſt Du das? wiederholte fie 
träumeriſch. Nun ja, Du magſt Recht haben. 
Wenigſtens bin ich ehrlich — geſtehe mir das 
Eine zu Mein eigenes bitteres Leben hat mich's 
gelehrt — Bücher haben mich's gelehrt — der 
Anblick meiner Mutter und die Stimme meiner 
Stiefmutter haben mich's gelehrt. Ich fühle mich 
mit achtzehn Jahre alt — alt und müde. Ich 
bin, denke ich, eines jener Mädchen, aus welchen 
ſehr guie oder ſehr böſe Frauen werden, je nach⸗ 
dem, wie das Schickſal an ihnen handelt. Es 
iſt noch nicht zu ſpät, zurückzutreten, Charley. 
Deine Mutter kann ſich ſehr leicht eine andere 
junge Dame verſchaffen, die das Franzöͤſiſche 


und Deutſche übernimmt. Du kannſt ihr jagen, 


ich wäre nicht die geeignete Perſon, um mich zu 
Hauſezzu laſſen. ? 

Nicht zu ſpät zurückzutreten? ſprach er mit 
ſeinem läſſigen Lächeln. Giebt es überhaupt ein 
Zurücktreten auf dieſer Welt? Was geſchehen iſt, 
iſt geſchehen. Ich könnte nun nicht mehr ohne 
Dich zurückkehren, ſelbſt, wenn ich wollte. O, 
jei nicht beſtürzt — ich habe nichts Beſonders 
im Sinne. Du beluſtigſt und interreſſirſt mich, 
das iſt Alles. Du biſt eine Studie — etwas 
völlig von jenem jungen Damen⸗Typus Verſchie⸗ 
denes, an welchen ich gewöhnt bin. Aber be⸗ 
halte Deine Aufrichtigkeit für Vetter Charley 
er iſt unſchädlich. Bedenke die übrige Welt nicht 
damit — es könnte Dir einen Strich durch die 


Rechnung machen. Selbſt ſehr viele alte Milio⸗ 


daher ſagen, daß bei den Fragen, die die Diplo⸗ 
matie der europäiſchen Großmächte heute disku⸗ 
tirt, Rumänien das Recht hat, nicht vergeſſen zu 
werden. Wir haben Grund zu hoffen, daß die 
Haltung Rumäniens, die die Situation bis heute 
gerettet hat und dieſelbe vielleicht auch noch bis 
zu Ende retten wird, ernſt in Betracht gezogen 
werden wird. Rumänien hat ſich, trotz aller 
Verſuchungen, an welchen es demſelben weder 
im Innern noch von Außen her fehlte, jenes 
Vertrauens würdig gezeigt, daß Europa in dieſen 
Staat geſetzt hat, um das Gleichgewicht im 
Orient aufrechtzuerhalten. Rumänien iſt heute 
durch ſeinen Takt — nnd morgen, übermorgen 
vielleicht durch feine Waffen — das wahre Boll⸗ 
werk, das die Mächte Europas aus demſelben 
hatten bilden wollen. Die Mächte haben nichts 
zu thun, als dieſes Bollwerk noch mehr zu be⸗ 
feſtigen; das Preſtige deſſelben zu erhöhen, wenn 
ſie wollen, daß unſer Staat ihnen in Zukunft 
noch wirkſamere Dienſte leiſte.“ 


Informationen. 
Der Kapitain und der Steuermann des 
Fiſcherbootes „Young Tannh“ aus Grimsby ret⸗ 
teten mit eigener Lebensgefahr die aus drei 
Perſonen beſtehende Mannſchaft des am 5. No⸗ 
vember v. J. auf der Höhe von Hull unterge⸗ 
gangenen deutſchen Schooners „Chriſtiana.“ Als 
Anerkennung dieſer wackern That hat der deutſche 
Kaiſer dieſer Tage durch Vermittelung des bri⸗ 
tiſchen Handelsamtes dem Kapitain ein mit 
Silber beſchlagenes Teleskop und dem Steuer: 
mann eine goldene Uhr mit dem laiſerlichen 
Namenszuge überreichen laſſen. 

— Bei Gelegenheit der Pariſer Weltausſtel⸗ 
lung von 1878 wird außer dem bereits früher 
beſprochenen landwirthſchaftlichen Kongreß ein 
Kongreß für Geſundheitspflege und Rettungs⸗ 
weſen, ſowie ein folder für Ingenieur» und 
Bauweſen abgehalten werden. 


Deutiſchlan d. 
Berlin, den 19. October. Heute Abend 


wird die Reichsjuſtizkommiſſion ihre letzte Sitzung 
vor dem Zuſammentritt des Reichstages abhal⸗ 
Ve en er are 


näre lieben es nicht, in die Falle zu gehen, de» 
ren Federn ſich nicht unter Roſen bergen. Komm, 
wirf Deine endloſe Näherei fort und laß uns 
einen Spaziergang an die Küſte machen. Wer 
weiß, wenn wir zuſammen wieder die Sonne 
über den claſſiſchen Gewäſſern der Bucht von 
Sandypoint untergehen ſehen. 

Edith lachte, erhob ſich aber gehorchend. 

Und ich dachte, Du wäreſt kein Schwärmer. 
Man möchte meinen, es handele ſich um die 
Bucht von Neapel. Da wir aber morgen auf⸗ 
brechen, ſo habe ich nichts dagegen, daß wir hin⸗ 
abgehen, um dem alten Fels und Sand Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. 

Sie ſetzte ihren Hut auf und die Beiden 
ſchlenderten zufammen hinaus, um die Sonne 
über den Seeſpiegel zur Neige gehen zu ſehen. 
Im roſigen Schimmer der untergehenden Früh⸗ 
lingsſonne glitten die Fiſcherboote über den leuch⸗ 
tenden Spiegel dahin, und der Geſang der Fi⸗ 
ſcher tönte getragen zu ihnen herüber. 

Es erinnert mich an jenen Aprilabend vor 
zwei Jahren, Dithy wo wir herab kamen, um 
einander Lebewohl zu ſagen. Damals weinteſt 
Du beim Abſchied, denkſt Du noch daran? Aber 
Du warſt erſt ſechzehn Jahre alt, armes Kind, 
und wußteſt nicht's Beſſeres. Du würdeſt jetzt 
nicht weinen, wie? — um keinen Mann des 
Univerſums? 

Um keinen Charley Stuart allerdings! Er 
ſoll ſich's nicht einbilden. 

Er bildet ſich's nicht ein; er denkt nie an 
Unmögliches. Ich bin doch neugierig, ob Du, 
wenn jene Nacht im Schnee ſich wiederholte, 
Dein Leben auf's Spiel ſezen würdeſt, wie da⸗ 
mals. g 

Mein Leben auf's Spiel ſetzen! Welch' 
ein Geſchwätz! Ich ſetze nichts auf's Spiel, und 
ſo ſchlecht ich auch bin, ſo herzlos ich geworden 
ſein mag, ſo zweifle ich doch, ob ich fortgehen 
und einen Unglücklichen im Stich laſſen könnte, 
wenn der Tod ihm drohte. Ja, Charley, wenn 
jene Nacht im Schnee ſich wiederholte, ſo würde 
ich heute thun, was ich damals gethan. 


ten. In der geſtrigen Sitzung wurde eine vom 
Abg. v. Schwartze aufgeworfene Frage lebhaft 
erörtert, nämlich, wie es mit Vergehen zu halten 
ſei, welche im Anſchluß an ſtrafbare Handlungen 
begangen worden, für welche durch das Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz Ausnahmegerichte geſchaffen find 
— wie das Reichsgericht als erſte und letzte In⸗ 
fanz für Landes⸗ und Hochverrath. Nach der 
beſtehenden preußiſchen Landesgeſetzgebung wer⸗ 
den die den Landes⸗ oder Hochverrath begleiten⸗ 
den Verbrechen gleichfalls vor dem Ausnahme⸗ 
gericht, dem ſog. Staatsgerichtshof, abgeurtheilt, 
wie dies im jüngſten Prozeß gegen den Grafen 
Arnim wegen Landesverraths, Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung und einfacher Beleidigung auch thatſächlich 
der Fall geweſen. Soll in gleicher Weiſe auch 
nach Einführung der neuen Juſtizgeſetze verfah⸗ 
ren werden? Weder die Regierungsvorlage ent⸗ 
hält darüber eine Beſtimmung, noch hat ſich die 
Kommiſſion bisher darüber geäußert. Die Kom⸗ 


miſſion verſchob die Beſchlußfaſſung über dieſe 


Frage auf heute Abend. 

— Gegenüber der Nachricht, daß ein bei 
dem preußiſchen Handels⸗Miniſterium von den 
Eiſenbahnverwaltunzen eingerichtes „neu verein⸗ 
bartes Eiſenbahntarifſyſtem“ die Genehmigung 
der gedachten Behörde noch nicht erhalten und 
das betheiligte Publikum demnach noch Zeit 
habe, ſich eingehend mit der neuen Tarifverein⸗ 
barung, welche von den Eiſenbahnvorſtänden ohne 
die Zuziehung des Handels und der Induſtrie 
aufgeſtellt worden, zu beſchäftigen und geeigne⸗ 
tenfalls Reklamationen an das Handelsminiſteri⸗ 


um gegen die Genehmigung des neuen Syſtem 


gelangen zu laſſen, haben wir erfahren, daß Ar⸗ 
beiten zu einem neuen Tarifſyſtem im Handels⸗ 


miniſterium allerdings im Gange find, Die ge⸗ 
dachten Arbeiten werden jedoch gemeinſchaftlich 


mit dem Reichseiſenbahnamte erledigt und han⸗ 


delt es ſich daher zunächſt nicht um die Geneh⸗ 


migung des Handelsminiſters. 75 
— In der geſtrigen Plenarſitzung des Bun⸗ 


desrathes, in welcher der Präſident des Reichs⸗ 


kanzleramts Hofmann den Vorſitz führte, wurde = 
nach Feſtſtellung des Protokolls der letzten Si⸗ 


zung mitgetheilt, daß von Sr. Maj. dem König 
von Württemberg der Abtheilungschef im könig⸗ 
lich württembergiſchen Kriegsminiſterium, Wirk⸗ 
liche Geh. Kriegsrath von Mand zum ſtellver⸗ 
— — ——— —— 

Ich glaube übrigens nicht, Du hätteſt mir 
damals einen Liebesdienſt erwieſen, erwiederte 
Charley. Ich hatte eine Ahnung, daß ein Tag 
kommen wird, an welchem ich dich haſſen werde, 
Dithy. Ich würde nicht viel gelitten haben, 
wenn Du mich hätteſt zu Tode erfrieren laſſen; 
und ich habe eine entſchiedene Vorahnung — 
iſt daß das rechte Wort? daß ich mich eines 
Tages in Dich verlieben und von Dir den Lauf⸗ 
paß erhalten werde — daß unſagbare Qualen 
über mich kommen werden und ein wüthender 
Haß für Dich in mein Herz treten wird. Es 
dürfte ein ermüdender Zuſtand fein, aber ich 
fühle und ſehe ihn voraus.“ 

In der That! Ein Saul unter den Pros 
pheten. Es würde mich indeß nicht überraſchen 
gehaßt zu werden iſt einmal mein Geſchick. Und 
nun wir uns, wie mir ſcheint, in unangenehmes 
und allzu perſönliches Geſprächsthema einge⸗ 
laſſen haben, wie wäre es, wenn wir den Ge- 
genſtand unſerer Unterhallung wechſelten? Hier 
iſt ein Kahn. Wenn Eure läſſige Türkenmaje⸗ 
ſtät ſich der Mühe des Steuerns unterziehen 
will, ſo machen wir eine letzte Luftfahrt durch 
den See. 


Sie ſteigen in den Kahn und gleiten das - 


hin. Charley liegt zurückgekehrt, den Hut in 
die Augen geſtülpt, eine Cigarre rauchend, und 
ſteuert. Sie greift nach dem Ruder, während 
der roͤthliche Sonnenſtrahl frei auf ihrem Ant⸗ 
lit ſpielt. Edith ſpoltet der den Teint gefährden. 
den Sennengluth. Sie fieht auf den trägen 
Charley hinüber und fingt, indem fie ſchalkhaft 
weiter rudert: 

„Es war ein Montagsmorgen, 

Das neue Jahr fing an, 

Als Charlie kam in's Städtchen, 

Der junge Rittersmann. 

Und Charlie iſt mein Liebling, 

Mein Liebling, mein Liebling, 

Und Charlie iſt mein Liebling, 

Der junge Rittersmann. 


Was Charley erwiederte, darüber ſchweigt 


die Geſchichte; vielleicht wäre indeſſen der älteſte N 


treten Bevollmächtigten im Bundesrath ernannt 
worden iſt. Hierauf wurden Anträge eingebracht 
betreffend die Penſionsverhältniſſe je eines Be⸗ 
amten der Reichspoſt⸗, der Eiſenbahn⸗ und der 
elſaß⸗lothringiſchen Landesverwaltung. Es ſoll 
in einer der nächſten Sitzungen über die Anträge 
Beſchluß gefaßt werden. Sodann gelangte der 
Entwurf eines Geſetzes über die Unterſuchung 
von Seeunfällen zur Verhandlung. Derſelbe 
wurde in einer den Ausſchußanträgen im We⸗ 
ſentlichen entſprechenden Faſſung angenommen. 
Nachdem verſchiedene, auf Gegenſtände der Zoll⸗ 
und Stenerwaltung bezügliche Eingaben und 
Anträge erledigt waren, kam der Etat der Ma⸗ 
rieneverwaltung für das 1. Quartal 1877 zur 
Berathung. Der dem Bundesrath vorgelegte 
Entwurf dieſes Etats wurde genehmigt. 
5 — Der vom deutſchen Reichstag im Jahre 
1873 gefaßte Beſchluß über die Aufhebung der 
Zölle auf Eiſenfabrikate und Eiſenwaaren per 
1. Jaruar 1877 rief in den neuen Reichslanden 
eine Aufregung unter allen Angehörigen der 
Branche hervor. Daß die Annexion von Elſaß⸗ 
Lothringen eine totale wirthſchaftliche Umwälzung 
hervorrufen mußte, daß ferner Frankreich zum 
Retabliſſement feiner Finanzen ins Schutzzollſy⸗ 
ſtem wieder zurückfiel, darf als bekannt angenom⸗ 
men werden. Weniger aber bekannt iſt die raf⸗ 
finirte Methode, welche die franzöfiſche Zollver⸗ 
waltung befolgt, um ſich die deutſche Zollinie 
zu öffnen, während ſie ihren Grenzkordon durch 
höhere Zölle gegen unſere Waaren, ſpeziell die 
Erzeugniſſe der Metallurgie, abſchließt. Im 
Innern durch übermäßig hohe Zölle geſchützt, 
kann der franzöſiſche Fabrikant um fo leichter 
exportiren, als er durch vertragswidrigen Miß⸗ 
brauch der Acquits A caution eine Exportprämie 
erlangt, die den etwa zu zahlenden Zoll nicht 
blos deckt, ſondern oft ſogar überſteigt. Dieſes 
Verfahren baſirt auf folgenden Grundſätzen: 
Der franzöfiſche Fabrikant erportirt ein Quantum 
fertiger Waare und erhält dafür das Recht die 
entſprechende Menge Rohſtoff zollfrei einzufüh⸗ 
ren. Dieſes Prinzip iſt dadurch alterirt worden, 
daß das Recht der zollfreien Einfuhr des Roh⸗ 
ſtoffs cedirbar gemacht und Handelsartikel gewor⸗ 
den iſt, jo daß der Fabrikant nicht ſelbſt den 
Rohſtoff einführt, ſondern ſein Recht au einen 
Dritten abführt (acquits à caution). Ein fran⸗ 
zöſiſcher Walzeiſenfabrikant verkauft z. B. Schie⸗ 
55 nach dem Ausland und ſtellt einen Ver⸗ 
pflichtungsſchein aus, daß er 1000 Tonnen ex⸗ 
portiren wird. Dieſen Schein verkauft er durch 
einen Makler an einen deutſchen Rohproduzenten 
gegen eine gewiſſe Entſchädigung (jetzt 9 Fres. 
0 centimes pro Tonne.) Der Letztere ſendet 
nun auf Grund dieſes Exportverſprechens (pou- 
VPoir) ein gleiches Quantum Roheiſen zollfrei nach 
Frankreich. Die dortige Zollbehörde beſcheinigt die 
Einfuhr (acquit) u. der Fabrikant iſtverpflichtet, in» 
zerhalb drei Monaten die Schienen, wie vorher 
prochen, zu exportiren. Geſchieht dies nicht, 
hält ſich bie Zollbehörde an den Agent de 
ane, der dem Staate Kaution geleiſtet hat. 
° Aquits à caution für Puddlings-Roheiſen 
elten heute 9—12 Fred. pro Tonne. Der Expor⸗ 
von Stabeiſen ſichert alſo eine Prämie von 
C. bis 1 Fres. 20. C. pro 100 Kilo. Die 
reie Einfuhr nach Deutſchland würde dem- 
ach einer Eingangsprämie von 1 Fres. per 100 
o gleichkommen. — Für Acquits à caulion 
auf Gießerei⸗Eiſen wurden Mitte 1875 18 Fres. 
50 centm. bis 19 Fred. 50 centm. pro Tonne 
bezahlt, was einer Ausfuhrprämie von 1 Fres. 
85 c. bis 1 Fres. 95 c. für 100 Kilo Guß⸗ 


——— — 
Millionär, welcher in Zukunft der glückliche Be⸗ 
ſitzer der ſchönſten Miß Darrell werden ſoll, nicht all⸗ 
ziuſehr erbaut geweſen, es zu hören. Sie gleiten wei⸗ 
ter — ſie ſindbeiſammen, fie fordern nichts mehr. Die 
roſige Gluth des letzten Sonnenſtrahls erblaßt 
und der Abend mit ſeinen weißen Sternen bricht 
an, ein ſanfter Wind zieht ſäuſelnd über die 
Bucht dahin, und Beide ſchwimmen ſchweigend 
ort. 
f Und, ſpricht es in Charley's Innern, wenn 
dies nicht angehende Liebe iſt, was mag es ſein? 

Sie kehren noch immer nicht um. Es iſt 
der letzte Abend und ſie betrachten in nur zu ro⸗ 
mantiſcher Weiſe für ſolch' ein weltlich und ſkep⸗ 
tiſch gefinntes Paar, den bleichen Aprilmond, wie 

er in den Himmel hinanſteigt. 

Edith ſieht über ihre linke Schulter zu 
demjelben empor und flüſtert etwas ganz leiſe. 

Welche Zauberformel murmelſt Du dort? 
fragte Charley ſchlummerig. 

Ich ſprach einen Wunſch aus. Ich wünſche 
mir immer etwas, wenn ich den Neumond ſehe. 

Einen reichen Gatten, ſelbſtverſtändlich, 
Edie? Er ſetzte ſich plötzlich in dem Kahne auf. 
Da fällt mir eben der Baronet ein! Wie, wenn 
Du Dir ihn holen würdeſt? 

Wenn ich mir ihn holen würde! Welch' 
entſetzliche Art zu ſprechen Du haft. Nein, ich 
überlaſſe ihn Trixy. Haben Sie des Sternen⸗ 
lichts und Mondſcheins auf der Bucht von San⸗ 
dypoint genug gehabt, Mr. Stuart, denn ich 
kehre um und ſteuere dem Hauſe zu? Ich habe 
noch nicht zu Abend gegeſſen und werde Sie als 
Abendbrod verzehren, wenn wir noch länger fa⸗ 
ſtend dier verweilen. : 

Sie rudert noch immer fingend heimwärts. 
Arm in Arm ſteigen ſie den Felſenpfad empor 
und bleiben noch einen letzten Augenblick an der 
Gartenthür ſtehen. 

So geht das alte Leben zu Ende ſagte 
Edith leiſe. Es iſt mein letzter Abend daheim. 
Ich ſollte wohl traurig ſein, aber ich bin es 

Ich fühlte mich nie im Leben ſo 
ich. 
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waaren entſprach. — Das einzuführende Roheiſen 
iſt der Exporteur von Gußwaaren nicht gehalten 
in ſein Werk aufzunehmen, daſſelbe kann viel⸗ 
mehr nach beliebiger Richtung dirigirt werden, 
jo daß dem Verkauf der Aequits kein Hinderniß 
im Wege ſteht. — Acquits à caution für Bleche 
und Eiſen gelten etwa 40 bis 45 Fres. pro 
Tonne. Um dieſe Artikel einzuführen, müſſen 
Waaren aus Blech oder Eiſen (Draht, Nägel. 
Ketten, Maſchinen u. ſ. w.) ausgeführt werden, 
Eingeführtes Stabeiſen und Bleche muß der 
Exporteur auch nach ſeinem Werke ſenden laſſen. 
kann dieſe Artikel indeſſen von hier weiter expe⸗ 
diren. Der durch die Aequits erzielte Gewinn 
wird demnach in vielen Fällen durch Transport- 
koſten geſchmälert, doch trifft dies für manche 


Orte, z. Paris nicht zu, da die 
große Konzentration von Eiſenwaarenfabriken 
den Verkauf dieſer Aequils ſehr erleichtert. 


Nicht genug, daß der franzöſiſche Exporteur nach 
Deutſchland ſehr niedrige, bez. gar keine Zölle 
zu entrichten hat, erlangt er durch ein ſolches 
Verfahren für die Ausfuhr eine beſondere Prä⸗ 
mie und um dieſen Betrag kann er in Deutſch⸗ 
land billiger liefern, als ſelbſt bei ſonſt gleichen 
Verhältniſſen der deutſche Fabrikannt zu liefern 
vermag. Die Eiſen⸗Induſtrie Elſaß⸗Lothringens 
hegt daher den Wunſch, daß die Aufhebung der 
Eiſenzölle auf einige Jahre vertagt und vor Al⸗ 
lem die vertragswidrige Umgehung der deutſchen 
Eiſenzölle durch Frankreich beſeitigt werden 
möchte. 

Breslau, 19. Oktober. Der König von 
Sachſen iſt heute Morgen zum Beſuch des Her- 
zogs von Braunſchweig in Shbillenort bei 
Breslau eingetroffen, von wo er am 21. d. nach 
Dresden zurückkehren wird. 


Ausland 


Oeſterreich. Salzburg, 15. October. Eine 
Fürſten⸗Trauung im 19. Jahrhundert. Heute 
um 11 Uhr Vormittags vollzog in der Michaels⸗ 
kirche der Mainzer Biſchof Ketteler die Trauung 
des Grafen Heinrich von Bardi mit der Prin⸗ 
zeſſin Maria Adelgunde von Braganza. Die Ce⸗ 
remonien und die Meſſe währten anderthalb 

tunden. Derſelben wohnten an: die Erzherzöͤge 
Karl Ludwig mit Gemahlin und Ludwig Victor; 
die Mutter der Braut, Prinzeſſin Adelgunde; 
die Geſchwiſter der Braut, Dom Miguel, Maria 
Anna und Maria Antonia von Braganza; der 
Graf v. Chambord; die Großherzogin von Tos⸗ 
cana; Don Alfonſo und Gemahlin; Fürſt und 
Fürſtin Löwenſtein, Fürſtin Iſenburg, ein Dele⸗ 
girter des Jeſuiten-Generals u. A. Ketteler's 
Trauungsrede behandelte den Satz des Apoſtel 
Paulus: „Ihr Männer ehret die Frauen als 
Miterben der Gnade.“ Er nannte das Braut⸗ 
paar treue Kinder der katholiſchen Kirche, verſi⸗ 
cherte, ihre Ehe ſei im Himmel geſchloſſen, und 
ermahnte den Bräutigam, ſeine Braut von ſchlech⸗ 
ter Literatur und ſchlechten Schauſpielen, die mit 
der Religion in Widerſpruch ſtünden, fernzuhal⸗ 
ten. Als Hauptbedingung einer glücklichen Ehe 
erklärte er ein treues Feſthalten an der katholi⸗ 
ſchen Kirche. Sie mögen ſich hüten vor dem 
böjen Weltgeiſt, denn Chriſti Geiſt und Welt⸗ 
geiſt ſeien unvereinbnr. Sie ſollen Intereſſe ha⸗ 
ben für die chriſtkatholiſche Literatur, Liebe zu 
den Nachfolgern Chriſti, endlich, um den katho⸗ 
liſchen Glauben treu zu bewahren, fleißig beten 
und Predigten beſuchen. Nach der Trauung fand 
eine ſtille Meſſe ſtatt. Die Kirche war für das 
Publikum ſtreng abgejhloffen. Um 1 Uhr war 
Hochzeitstafel im Hotel „Erzherzog Karl“ mit 


Er hält ihre Hand in der ſeinen. Für ein 
Paar, welches einander nicht liebt und niemals 
lieben ſoll, verſtehen ſie ſich einander wunderbar. 

Und denke an Dein Verſprechen, erwiderte 
er. Was auch das neue Leben bringen möge, 
Du wirſt mich niemals zur Rechenſchaft ziehen. 

Dann erſcheint Mrs. Darell ſchmächtige, 
dürre Geſtalt im Mondſchein, ſie ruft unge⸗ 
duldig zum Thee: die verſchlungenen Hände lör 
ſen ſich und ſie folgen ihr ſchweigend nach. 


5. Kapitel. 

Mit dem erſten Train Sandypo int Boſton 
reiſen Edith Darrell und Gharley Stuart ab. 
Nicht zu Zweien jedoch — bewahre! Die böſe 
Welt möge ſich beruhigen — Mrs. Rogers, die 
Modiſtin aus Sandypoint, geht nach New⸗Jork 
wegen der neueſten Sommermoden, und die 
junge Dame reiſt unter ihrem Schutze. Sie 
treffen zeitig in Boſton ein, um den Train zu 
benützen, der zu den Dampfbooten des Fall Ri⸗ 
ver führt. 

Es war ein ſonnig heller Tag geweſen — 
ein lieblicher Frühlingsabend folgt auf denſelben. 
Sie ſpeiſen an Bord. Mrs. Rogers iſt ſchläf⸗ 
rig und müde und geht zu Bett — ſie und 
Edith theilen ein ſeparirtes Zimmer — nachdem 
Sie Mr. Stuart an's Herz gelegt, Miß Dar⸗ 
rellam Verdeck nicht der Nachtluft auszuſetzen. Stolz 
zieht das Schiff den glänzenden Strom hinan, 
zwei wandernde Harfenſpieler und ein Geiger 
ſpielen liebliche Weiſen in ihrer Nähe und die 
Beiden wandelten auf und nieder, plaudernd, 
frei und glücklich, bis Charley's Taſchenuhr die 
elfte Stunde zeigt und die Muſik verſtummt. 

Sie ſagen einander gute Nacht. Sie geht 
zu Mrs. Rogers auf die obere Schlafſtätte und 
Mr. Stuart wendet ſich gedankenvoll nach der ſei⸗ 
nen. Er finnt darüber nach, wie es ſich doch, 
Alles in Betracht gezogen, gut treffe, daß dieſer 
ganz eigenthümlich feſſelnde Verkehr morgen ge⸗ 
wiſſermaßen ein Ende nehmen müſſe. 

Der Morgen kommt — es iſt Miß Beatrix 
Stuart's Geburtstag. Der große Geſellſchafts⸗ 
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45 Gedecken. Es wurde auf das Brautpaar to- 
aſtirt. Nach dem Diner wurde die Dienerſchaft 
entfernt und Graf Chambord verſammelte die 
Familienglieder um ſich, hielt eine längere An 
ſprache und forderte ſie auf zu treuem Feſthal⸗ 


„Nord? konſtatirt eine Wendung der Lage, nach⸗ 
dem ſich die „Times“ für den ruſſiſchen Waffen⸗ 
ſtillſtandsvorſchlag ausgeſprochen und der Türkei 
den Rath ertheilt habe, denſelben anzunehmen. 
Das Blatt fügt hinzu, daß neue Schritte der 


ten an den Familientraditionen, wobei er der Mächte in dieſem Sinne in Kenſtantinopel zu 


Hoffnung Ausdruck gab, der Stern der Bour- 
bons werde dereinſt wieder erglänzen. Die Fa- 
milienkonferenz währte eine Stunde. Beim Schei⸗ 
den küßten Alle dem Grafen Chambord die Hände. 
Um 5 Uhr iſt das Brautpaar abgereiſt. Die Ue⸗ 
brigen reiſen morgen. 

Wien, 18. October. Die Uebereinſtimmung 
mit Rußland in Betreff der nächſten Schritte 
gegen die Pforte ſcheint erreicht zu ſein. Graf 
Andraſſy wird ſeine Mittel umſonſt erſchöpft 
haben die öſterreichiſche Militärpartei von dieſer 
Zuſtimmung abzuhalten und wird ſein Rücktritt 
deshalb faſt erwartet. Nach den Journalen wird 
der nächſte Tag über letztere Frage die Entſchei⸗ 
dung bringen. Geht der Graf nach Gödoͤllöh 
bei feiner heut angetretenen Reiſe nach Ungarn, 
ſo iſt auch anzunehmen, daß er ſich ſelbſt den 
Umſtänden fügt und weiter amtiren wird; geht 
er jedoch nach Terebes ſo iſt ſeine Abdikation 
damit beſiegelt. 

— Das „Telegraphen-Korreſpondenz-Bu⸗ 
reau“ bezeichnet die Mittheilung des „Bureau 
Reuter“ über ruſſiſch⸗öſterreichiſche Abmachungen 
als unrichtig. (Unſer Londoner Korreſpondenz 
hat bereits geſtern hervorgehoben, daß eine Be⸗ 
ſtätigung dieſer Gerüchte nicht vorliege.) — Die 
öſterreichiſche Antwort auf das türkiſche Waffen⸗ 
ſtillſtandsanerbieten iſt nunmehr den Kabinetten 
mitgetheilt. 

— Der „Politiſchen Korreſpondenz' wird 
aus Athen gemeldet, daß die Pforte dort die 
ſchriftliche Zuſage abgegeben habe, ſie werde die 
Koloniſirung ihrer griechiſchen Provinzen, na⸗ 
mentlich die Theſſaliens, durch Tſcherkeſſen 
ſiſtiren. 

Frankreich. Paris, 18. Oktober. Das 
Gerücht von einem bevorſtehenden Rücktritte des 
Herzogs Decazes wird von der „Agence Havas“ 
als unbegründet bezeichnet. — Der „Moniteur“ 
beſpricht die Augenblickliche Lage und hebt her⸗ 
vor, daß keine neue Thatſache vorläge, welche die 
hier vielfach gehegten ernſten Beſorgniſſe recht⸗ 
fertigen könnte. Eine weitere kriegeriſche Ver— 
wickelung ſei durchaus nicht als unvermeidlich 
zu betrachten. — Die „France“ bringt eine ſen⸗ 
ſationelle, gänzlich unglaubliche Nachricht, 
wonach Rußland dem Fürſten von Rumä⸗ 
nien die Königswürde zugeſichert und dieſen die 
rumäniſche Armee unter ruſſiſche Offiziere zu 
ſtellen ſich verpflichtet hätte. Außerdem wäre 
ein Gebietsaustauſch zwiſchen Rußland und Ru- 
mänien verabredet worden. Alles dieſes ſoll, 
nach den unverbürgten Angaben der „France,“ 
in einer in Livadia abgeſchloſſenen Konvention 
vereinbart worden ſein. 

— An der Börſe iſt heute vollſtändige 
Panik eingetreten und folgte ihr eine Deroute 
als ob Frankreich ſelbſt in den Krieg einträte. 
Es ſchwirrten ganze Mengen von Allarmgerüd)- 
ten, darunter auch das, daß Deutſchland eine 
Forderung an Frankreich geſtellt habe, ſich über 
ſeine Stellung zum eintretenden Konflikte zu er⸗ 
klären. Der „Moniteur“ macht Beruhigungs 
verſuche und ſpricht trotz aller Gefahr die Hoff⸗ 
nung aus, es könne noch immer ſehr gut eine 
friedliche Löſung erfolgen. 

— Am 19. October war denn anch eine 
beruhigtere Stimmung eingetreten. 

Belgien. Brüffel, 18. October. Der 


abend ſoll heute ſtattfinden. Auf der Landungs⸗ 
brücke wird von Mrs. Rogers mit Händedrücken 
Abſchied genommen. Charley ruft einen Mieth⸗ 
wagen herbei und fort geht es in die Stadt 
nach der elterlichen Palaſtregion. 

Das Haus iſt ein ſtattliches braunes Stein⸗ 
gebäude an einer ſonnigen Ecke der Avenue. 
Edith lehnt ſchweigend und ſtill im Wagen, ihr 
Herz pocht bei dem Anblick, der ſich ihren Augen 
bietet. Das Gerolle, das Geſauſe und Gebrauſe 
der Straßen Newyorks betäubt fie; die ſtatt⸗ 
liche Fronte des Stuart Palaſtes ſchüchtert ſie 
ein. Sie iſt ſehr bleich — ihre Lippen ſchließen 
ſich feſter. 

Plötzlich wendet ſie ſich an Charley und 
ſtreckt ihre Hand nach ihm aus. 

Mir wird ſo einſam und — und ein klein 
wenig bange zu Muthe! Wie groß und ſtolz 
der ſich anſieht! Sei mir nicht böſe, Charley, 
aber mir iſt als ob ich mich in eine fremde 
Weltgegend verirrt hätte. 

Sei guten Muthes, Dithy, ſagte er ihr, 
ar Dich, gleich Mrs. Micawber, nie ver⸗ 
laſſen. 

Raſch zieht er die Glocke; ein niedliches 
junges Frauenzimmer öffnete die Thüre, und 
Edith tritt an ſeiner Seite in ein prächtiges 
und geräumiges Gemach, in welchem drei Per⸗ 
ſonen beim Frühſtück ſitzen. Iſt es vielleicht 
der ſchillernde Sonnenſtrahl, der auf einer Fülle 
von geſchliffenem Glaſe und Silbergeräthen ſich 
brechend — Edith's Augen blendet — aber ſie 
vermag eine Weile lang nichts zu unterlcheiden. 

Dann ſchwindet der Nebel ſchleier, das Trio 
— ein prunkvoll ausſehender alter Herr mit 
einer leuchtenden Glatze und umfangreicher weißer 
Weſte, eine blaſſe, zarte und ältliche Frau in 
einer Spitzenhaube und eine junge Modedame 
mit Charley's Haaren und Augen, mit violetten 
Bändern und malvenfarbenem Caſhemire — 
erhebt ſich. 

Der glatzköpfige Herr drückt ihr die Hand 
und heißt ſie in tiefem Bariton willkommen, die 
welke ältliche Dame und die junge Modedame 


gewärtigen ſeien, die übrigens nicht fo weit auseinan⸗ 
dergegangen, als verſchiedene Zeitungen behaup⸗ 
tet hätten. Der „Nord? erklärt ſchließlich die 
Nachricht, Frankreich und England hätten den 
Vorſchlag einer eventuellen gemeinſamen Flotten⸗ 
demonſtration zurückgewieſen, für unbegründet. 

Rußland. Aus Jaſſy berichtet man dem 
wiener Tagebl., daß längs der beßarabiſchen 
Grenze eine bedeutende ruſſiſche Armee ſtaffel⸗ 
förmig aufgeſtellt iſt, des Befehles gewärtig, ſich 
zu konzentriren und den Durchmarſch durch die 
Donaufürſtenthümer anzutreten. Gleichzeitig 
meldet man, daß die Dislozirung der türkiſchen a 
Timok⸗Armee gegen die Donau bereits begonnen 
hat und daß die betreffenden Korps Befehl er- 
halten haben, Siliſtria zu beſctzen, jene Veſte, 
die den Donau⸗Uebergang ſperrt und die im 
letzten orientaliſchen Kriege ruhmvoll gegen die 
Ruſſen bebauptet wurde. Ebenſo trifft die 
Pforte in Kleinaſien ihre Vorbereitungen gegen 
eine Invaſion der ruſſiſchen Armee vom Kaukaſus. 

— Aus Paris meldet man noch, daß ſämmt⸗ 
liche dort verweilende Ruſſen, die das vierzigſte 
Lebensjahr noch nicht überſchritten haben, heim⸗ 
berufen ſind. 

— Aus Wien geht der Nat. ⸗Ztg. folgendes 
Privattelegramm zu: Nachdem Rußland ſeinen 
Entfchluß eines bewaffneten Einſchreitens den 
Großmächten mitgetheilt hat, ſchweben nur noch 
Verhandlungen über die ruſſiſche Operationslinie. 

Spanien. Madrid, 18. Oktober. Vor⸗ 
geſtern überreichten hier die Vertreter Englands 
und Frankreichs Noten ihrer Regierungen, worin 
dieſelben Proteſt erheben gegen die ihren Natio⸗ 
nalen in Kuba bereitete Situation aus Anlaß 
der den Deutſchen durch den Zuſatz zu dem 
deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrage vom 24. Juni 
1863 gewährten Exemtion von der Kriegsſteuer. 

Türkei. Konſtantinopel, 18. Oktober. 
Hier find über die Zugänge ruſſiſcher Freiwilli⸗ 
gen nach Serbien aus Widdin Nachrichten ein⸗ 
getroffen, wonach in der letzten Woche circa 250 
Ruſſen über Terno Severin nach Serbien gegan⸗ 
gen find. Andere circa 249 Ruſſen ſind eben⸗ 
falls dort angekommen, um ſich an Bord des 
Dampfers „Deligrad“ nach Belgrad zu begeben. 
Belgrad, 18. Oktober. Der Regierung 
vom Kriegsſchauplatze zugehende Nachrichten mel⸗ 
den, daß mehrere für die Serben ſiegreiche Ge⸗ 
fechte ſtattgefunden haben. ae 
— Geutari, 18. Oktober. Derwiſch Paſcha 
meldet hierher, er habe am 14. d. Mts. das 
montenegriniſche Grenzdorf Novoſelo bombardirt 
und ſich dann in ſein Lager zurückgezogen. 

Nordamerika. Waſhington, 18. Okebr. 
Der Kriegsminiſter hat die Kommandanten der 
zur Militärdivifion des Atlantiſchen Ozeans 
gehörigen Truppen angewieſen, ſich mit dem 

eneral Ruger in Südkarolina in Verbindung 
zu ſitzen, um der wegen der Ruheſtörungen im 
Süden erlafjenen Proklamation des Präfidenten 
Grant durch Anwendung von Waffengewalt die 
nöthige Unterſtützung zu geben. Die einzelnen 
Bundesſtaaten ſollen nach Bedürfniß durch Auf⸗ 
gebot von Milizen die militäriſchen Kräfte vers 
vollſtändigen. 

— New⸗York, 18. Oktober. Die hier ein 
langenden politiſchen Nachrichten aus Europa 
beunruhigen die Handelswelt. Einige Fallimente. 
——— — — —— ͤ W p —äñũ 24 
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küſſen fie und ſprechen freundliche und liebevolle 
Worte. Wie im Traume ſieht und hört Edith 
das alles — wie im Traume wird ſie von 
Beatrix fortgeführt. 

Ich muß Dich ſelbſt auf Dein Zimmer 
führen. Ich wünſche nur, daß es Dir gefallen 
möge. Möbelſtücke und Arrangement find bis 
auf die geringſte Kleinigkeit meine Wahl und 
mein Geſchmack. O, Du liebes Herzchen! ruft 
Miß Stuart, im Corridor ſtehen bleibend, um 
Edith zu umarmen; Du weißt nicht, wie ſehr 
ich fürchtete, daß Du nicht kommen würdeſt. 
Ich bin ſchon in Dich verliebt. Und welch' 
eine Romanheldin Du biſt — eine zweite Grace, 
Wie heißt ſie nur? — retteteſt Charley das 
Leben ꝛc. ꝛc. 

Und was das Beſte daran, Du kommſt 
rechtzeitig zum Balle an, was ſich reimt, obſchon 
ich's nicht ſo gemeint. Sie lachte und umarmte 
Edith zum wiederholten Male. Du hübſches 
Geſchöpf! ſpricht ſie. Ich hatte keine Idee, daß 
Du auch nur annähernderweiſe ſo hübſch wäreſt. 
Ich befragte Charley darüber, aber der Lampen⸗ 
pfeiler hier hättemir dieſelbe Auskunft gegeben, wie 
Charley. Hier iſt Dein Zimmer. Wie gefällt 
es Div? 

Sie hätte allerdings äußerſt wähleriſch fein 
müſſen, wenn es ihr nicht gefallen hätte. Edith's 
unerfahrene Augen blickten auf ein ſchimmerndes 
Neſt mit bernſteinfarbenen Seidenbehängen und 
gelblichen Brüſſeler Teppichen, mit gemalten 
Wänden, hübſchen Gemälden, Goldrahmen, 
Spiegeln, Verzierungen und einem zierlichen 
N Bett. 1 

efällt es Dir? Aber ich ſehe es Deinem 
Geſicht an. Ich freue mich jo ſehr! Das an⸗ 
ſtoßende Zimmer iſt das Meine und hier iſt 
Deine Badekammer. Und nun lege ab, und 

komme zum Frühſtück herunter. f 
(Fortſetzung folgt.) 


Provinzielles. 
Königsberg, 17. Oktober. Die gegen⸗ 


ſeitigen ſkandalartigen Reibungen unter den bei⸗ 
den katholiſchen Parteien wollen noch immer 
kein Ende nehmen. So erſchien vorgeſtern in 
der katholiſchen Kirche während des Gottesdien⸗ 
ſtes der Altkatholiken ein Strolch, der nach ver⸗ 
ſchiedenen Rohheiten und Störungen aus der 
Taſche eine Schnapsflaſche zog, „Proſit“ rufend 
daraus trank, und, nachdem er ſein Werk für 
beendet gehalten haben mag, gradeüber in das 
Bethaus der Neukatholiken ſich begab. — Sonne 
abend Mittags traf mit der Pertersburger 
Bahn ein Herr in Eydkuhnen ein, der nach 
Einnahme einiger Erfriſchungen ſehr bald auf 
einem mitgebrachten Velocipede ſeine Reiſe nach 
hierher fortſetzte. Seinem Arußern und der 
Sprache nach ſcheint er ein Engländer und er: 
fuhr man aus ſeinen kurzen Antworten, daß es 
ſich um eine Wette handle, bis zu einer beftimmten 
Zeit Oſtende zu erreichen. Er wäre ſchon 
von Petersburg auf dem Velocipede gefahren, 
wenn die ſchlechten ruſſiſchen Chauſſeen es ge⸗ 
ſtattet hätten. — Dem Vernehmen nach, iſt 
von dem Reichskanzleramt in St. Petersburg 
auf diplomatiſchem Wege die Begnadigung des 
hierſelbſt wegen Diebſtahls zu 1½ Jahren Ges 
fängniß verurtheilten ruſſiſchen Hochſtaplers 
Klatſchakoff auf Veranlaſſung ſeiner hochgeſtell⸗ 
ten ruſſiſchen Familie angebahnt worden; auch 
ſoll, zumal der Inhaftirte an ſeiner Geſundheit 
vollſtändig zerrüttet iſt, Ausſicht vorhanden ſein, 
daß der Reſt ſeiner Gefängnißſtraße von etwa 
14 Monaten in Geldſtrafe ungewandelt werden 
wird. Hier am Orte befinden ſich drei Herren 
die noch nicht aufgehört haben, täglich im Pre⸗ 
gel zu baden. 

— Die hieſige konſervative Partei hat als 
Candidaten für die Abgeordnetenwahl die Herren 
Schloſſermeiſter Schötel, Anderſch-Klagen und 

»Lübbe⸗Schlugſten aufgeſtellt. Regierungsrath 
Marcinowski hatte abgelehnt, da er ſchon ander⸗ 
weit als conſervativer Candidat aufgeſtellt ſei. 

(K. H. Z.) 

N — Tremeſſen, 18. October. Der geſtern 
hier abgehaltene Herbſtjahrmarkt war in jeder 
Beziehung ein ſchlechter zu nennen, obgleich der⸗ 
ſelbe ausnahmsweiſe vom Wetter begünſtigt war; 
weder auf dem Krammankte noch auf dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkte waren die Käufer in genügen⸗ 
der Zahl vorhanden. Der Grund mag wohl da⸗ 
rin zu ſuchen fein, daß gleichzeitig in dem 2% 
Meilen entfernten Städtchen Rogowo und in 
Kletzko, das ebenfalls nur 4 Meilen von hier 
entfernt iſt, Jahrmärkte abgehalten wurden. — 
Die Kartoffelernte iſt in hiefiger Gegend in ſo⸗ 
fern günſtig ausgefallen, als ſowohl an Quan⸗ 
tität als Qualität nichts zu wünſchen übrig 
bleibt. Hingegen wird jetzt von vielen Stellen 
leider geklagt, daß diejelben ſtark zu faulen ber 

ginnen, und trotzdem das Vieh ſtark mit denſel⸗ 
ben gefüttert wird, ſo können die Landwirthe 
doch nicht alle Kartoffeln vor dem Verderben durch 

das Verfüttern verwerthen. (P. O. 3.) 
— ————— — — 


Verſchiedenes. 


— Lola Montez in Warſchau. In dem 
Petersburger Journal „Ruſſiſche Vorzeit! ver⸗ 
- Öffentiiht der ehemalige Gendarmerie Offieier 
A. Roßpopoff Erinnerungen aus ſeinem Leben, 
denen wir die nachfolgenden Notizen entnehmen: 
Im Jahre 1844 trat die berühmte Abenteurerin 
auch in Warſchau auf und erhielt durch die 
Vermittelung eines Banquiers, an den ſie em⸗ 
pfohlen war, ein Egagement auf 12 Vorſtellun⸗ 
en. Sie ſollte in den Zwiſchenakten tanzen; 
einmal aber erſchien ſie nicht zur Zeit, und der 
Direktor des Theaters, der ſie ſelbſt im Hotel 
de Rom aufjuchte, fand fie, wie fie im Negligee 
vor dem Spiegel Pas machte; fie tanzte zu ihm 
heran, fragte, was ihm gefällig ſei, fuhr ihn 
aber dann, ohne die Antwort abzuwarten, mit 
den Worten an: „Wie wagen Sie es, unange⸗ 
meldet zu einem Fräulein hereinzukommen? Ich 
bitte Sie, ſich zu entfernen und ſich nicht zu 
unterſtehen, ſo einzutreten.“ Darüber ergrimmt, 
arrangirt der Theater⸗Director, daß fie während 
des Tanzes ausgeziſcht wurde. Als das Ziſchen 
nach ihrem Abgange nicht aufhörte, trat ſie 
plötzlich hervor und rief auf Franzöſiſch: „Meine 
Herren und Damen, dieſen abſcheulichen Affront 
verdanke ich dieſem Herrn“, wobei ſie auf die 
Loge des Directors zeigte. Das Publikum, ent⸗ 
zückt, erwiderte dieſe Rede mit wiederholtem 
Dacapo Lola, Bravo! Der Statthalter von Po⸗ 
len aber, Fürſt Paskiewitſch, ließ einen Gendar⸗ 
merie⸗Officier (es war dies Roßpopoff, dem wir 
die Mittheilung verdanken) zu ſich kommen und 
gab ihm, nachdem dieſer den Vorgang beſtätigt 
hatte, den Befebl: Bringe die Montez über die 
Grenze nach Poſen, nur vergiß nicht, daß fie 
Spanierin, und von dieſen hat jede einen Dolch 
unter dem Strumpfband. Am 10. October 
ſtand eine Hofeguipage bereit, die Tänzerin über 
die Grenze zu bringen. Allein dieſe ſelbſt war 
nur nach längerer Weigerung und nachdem ſie 
ſich darüber beklagt hatte, daß man ihr nicht 
wenigſtens einen Generalmajor mitgegeben habe, 
es gebe ja fo viele in Warſchau, dazu zu brin⸗ 
gen, daß ſie einſtieg. Während der Fahrt warf 
man Konfekt in den Wagen; am Schlagbaum, 
wo die Jugend wartete, grüßte ſie freund⸗ 
lich, reichte Einigen die Hand, eine weitere Be⸗ 
leitung verbat ſich der Offizier. Auf einer der 
tationen war Lola Montez in Gefahr, durch 
Kohlendunſt ihr Leben zu verlieren. Zwei Aerzte 
brachten ſie mit Mühe ins Leben zurück und es 
dauerte zwölf Tage, bis ſie ſo weit war, um die 
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Reiſe fortſetzen zu können. Nach einem gerühr- 
ten Abſchied in Poſen reiſte der Offizier, dem ſie 
noch drei Jahre ſpäter ihr Porträt als Gräſin 
v. Landsberg zuſchickte, nach Warſchau zurück, 
und meldete ſich beim Fürſten. Dieſer empfinz 
ihn ungnädig. „Was haft Du denn gemacht, 
daß Du die Lola Montez in einem 
Zimmer mit Kohlendunſt unterbrachteſt? Gut, 
daß die Sache glücklich ablief; wäre ſie, Gott 
verhüte es, geſtorben, es wäre ein Skandal ge— 
weſen und die ganze Sache wäe mir über den 
Hals gekommen.“ Doch gelang es dem Offizier, 
den Fürſten von ſeiner Unſchuld an dem Unfall 
zu überzeugen und er wurde unter dem Aus⸗ 
druck des Dankes für die zuletzt doch glücklich 
ausgeführte Aufgabe entlaſſen. 


6 Co c ales. 


Bericht des Herrn Dr. Bergeuroth. Der wieder- 
holt an ihn gerichteten Aufforderung entſprechend, 
erſtattete der bisherige Landtagsabgeordnete Herr Dr. 
Bergenroth am 19. ſeinen hieſigen Wählern Bericht 
über die letzte Seſſion des Landtages. Es war dieſe 
Berichterſtattung ſchon lange von ihm beabſichtigt, 
hatte aber bisher wegen dazwiſchentretender Hinder⸗ 
niſſe verſchoben werden müſſen, ſo daß ſie erſt jetzt, 
am Vorabend der Urwahlen, erfolgen konnte. Zum 
Vorſitz in der Verſammlung wurde Herr Prof. Dr. 
A. Prowe berufen. Herr B. erwähnte im Eingange 
ſeines Vortrages, daß die Seſſion trotz ihrer Länge 
doch manche gegründete Hoffnung nicht erfüllt habe, 
erwähnte dann kurz der miniſteriellen Conſtellatio⸗ 
nen und der Stellung und Gruppirung der verſchie⸗ 
denen Fractionen im Hauſe der Abgeordneten und 
hob bei Gelegenheit ſeiner Mittbeilung über den 
Bericht über die Unterſuchung der Eiſenbahnverhält⸗ 
niſſe die Haltung der Conſervativen hervor, beſprach 
auch den Antrag des Abg. Lasker. Wie der Bericht: 
erftatter ſelbſt, berühren auch wir dieſe allgemein 
bekannten, in den Zeitungen viel beſprochenen Punkte 
nur kurz. Weitläufiger ließ ſich der Redner über 
die Berathung des Staatshaushalts⸗Etat aus, ſprach 
dann von einzelnen Geſetzvorlagen, jo über das Come 
petenzgeſetz in Bezug auf die Städte und über die 
Einſetzung des Stadtausſchuſſesfür Städte von 10000 
Einwohnern und darüber. Darauf ſprach Herr B. 
über das Geſetz betr. die Uebertragung des Eigen- 
thums und ſonſtiger Rechte des Staates an Eiſen⸗ 
bahnen an das deutſche Reich; er erwähnte hierbei 
der gegen die Vorlage erhobenen ſachlichen Bedenken, 
von denen jedoch manche unter falſcher Adreſſe ange- 
bracht würden, da ſie nicht im Landtage, ſondern im 
Reichstage auszuſprechen waren, oder nur hypothe— 
tiſch geſtellt wurden. Der Redner charakteriſirte den 
Wirrwarr der Anſchauungen, die in dieſer Frage zu 
Tage traten, gab eine gedrängte Ueberſicht der Mo⸗ 
tivirung der Vorlage durch die Miniſter, die endlich 
mit 206 gegen 165 Stimmen angenommen wurde. 
Wie es weiter mit der Frage wird, das wird wohl 
von dem Ausfall der nächſten Reichstagswahlen ab⸗ 
hängen. (Fortſ. folgt.) 

— Ausfall der wahlen. In den am 20. ſtattge⸗ 
babten Urwahlen für das Abgeordnetenhaus des preu— 
ßiſchen Landtags ſind in der Stadt Thorn zu Wahl⸗ 
männern ernannt worden die Herren: 

1. Wahlbez. 3. Abth. H. Schwartz ſen., H. Gall. 
2. „ H. Gieldzynski, Gerr. Kuntze. 
Acc Ludw. Danielowski, Dav. 
Wolff. 
B. Richter, Bartlewski. 
H. Dauben, Leop. Neumann. 
„ Kittler, Emil Dietrich. 


2. Wahlbez. 3. 
2. „ 


3. Wahlbez. 3. „ E. Schwartz, Leop. Heſſelbein. 
2. „ Schnitzker, A. W. Cohn. 
1. „ Dr. Bergenroth, E. F. Schwartz 
(Buchhdlr.) 
4. Walſlbez 3. Abtbl. Banke, E. Lambeck. 
2. „ Gude, Schirmer. 
1. „ Rudies, Dr. Brohm. 
5. Wahlbez. 3. Abthl. Helbig, Lohmeyer. 
2. „ Hempler, Himmer- 
1. „ Hofmeyer, Zawadzki. 
6. Wahlbez. 3. Abth. Nathan Leiſer, C Mallon. 
2. „ Dorau, Nathan Hirſchfeld. 


1. „ H. Schwartz jun., G. Prowe. 
7. Wahlbez. 3. „ Borkowski. 
2. „ H Alex. Jacobi. 
1 „ Nathan Cohn. 
8. Wahlbez. 3. „ Rehberg, Wendiſch. 
2. „ Prof. Dr. Hirſch. 
1. „ Bärwald, Rawitzki. 
3. „ A. Schütze, Tiſchlm. Schultz. 
2. „ Prof. Dr. L. Prowe, E. Drewitz 
jun. 
1. „ Ger. Dir. Ebmeyer, B. Meyer. 
10. Wahlbez. 3. „ Behrensdorff, Streich. 
2. „ Reet. Fauſt, Rauſch. 
„ Pätzel, Böthke. 
Abth. Th. Sponnagel, Richter, 
(Brückenſtr.) 
„Fehlauer, Feyerabend, 
„Tilk, Grau, 
„ Delvendahl, Giraud, 
„Gerbis, Rittweger, 
„Heins, R. Götze. 
13. Wahlbez. 3. Abthl. Ribbe, Tocht, Gaſtw: 
2. . Schmidt (Ob.⸗Ktrl), Schubert. 
1. . Gelhborn (Reſtr.), Siecke. 
Mocker. 
1. Wahlbez. 3. Abth. Born, Sieg (Eigenthümer.) 
2. „ W. Broſius (Zimmerpolier). 
1. „ . Klepacki, Roſe (Bäcker). 
2. Wahlbez. 3. „ 


9. Wahlbez. 3. 


1 


11. Wahlbez. 3. 


12. Wahlbez. 


« 


2. 
1. 
3. 
2. 
1. 


Schienauer. 
2. „Leopold Buſius, Müller. 
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3. Wahlbez. 3. „ Holtz. 


2. „ Sichtau, Bei. F. Gude. 
1. „ — A. Bohnke. 


— — — 
— — 


— Utue Medicinaltare. Der Entwurf der neuen 
preußiſchen Medicinaltaxe beſtimmt in §. 1, daß das 
Honorar für ärztliche Beſuche in der Behauſung des 
Kranken oder für Rathertheilung in der Wohnung 
des Arztes zugleich das Entgelt für die zur Feſtſtel⸗ 
lung des Krankheitszuſtandes erforderliche Unter- 
ſuchung und für die zu erlaſſende Ordination (Re⸗ 
cept) enthält. Bis zur Entfernung von 2 Kilome⸗ 
tern darf weder für Fahrkoſten noch für Beitver- 
ſäumniß Erſatz gefordert werden. Ueber 2 Kilometer 
werden Reiſekoſten gezahlt. Als nächtliche Beſuche 
gelten die zwiſchen 10 Uhr Abends und 7 Uhr Mor⸗ 
gens gemachten. Die Höhe des im Einzelfalle ver- 
wendbaren Satzes iſt nach den Lebensverhältniſſen 
des Zahlungsfähigen, ſeiner Vermögenslage und den 
Schwierigkeiten des Falles zu bemeſſen. Der erſte 
Beſuch ſoll mit 2—6 Ag, jeder nachfolgende mit 1 
—3 Ax, ein nächtlicher Beſuch mit 6-18 Ag, die 
Rathertheilung in der Wohnung des Arztes mit 1 
—3 Ax, Nachts mit 3-9 Ax berechnet werden. 

— Coneert. Den muſikaliſchen Werth des auf 
den 21. angekündigten Concerts haben wir ſchon in 
der geſtrigen Nro. geuügend hervorgehoben und em— 
pfehlen den möglichſt zahlreichen Beſuch deſſelben 
daher heut nur in Rückſicht auf den wohlthätigen 
Zweck. Die Einnahme iſt für den Verein zur Unter⸗ 
ſtützung durch Arbeit beſtimmt; der Hülfe würdiger 
iſt wohl kein anderes Beſtreben, als das, welches 
dieſer Verein verfolgt. Helfen und zugleich zur Arbeit 
gewöhnen, das iſt der rechte Weg um zugleich die 
Noth zu lindern und die Sittlichkeit zu fördern. Mö⸗ 
gen dem Verein, der dieſes Ziel erſtrebt, die Mittel 
zu deſſen Erreichung recht reichlich gewährt werden! 

— Feuer. In der Nacht vom 13. zum 14. d. 
Mts. brannte das Wohnhaus nebſt Stall und Scheune 
des Eigenthümers Michael Kleinke in Kl. Böſendorf 
total nieder. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt 
bisher Nichts zu ermitteln geweſen. Kleinke, welcher 
am 14. d. Mts. nach Tborn fahren wollte, ſtand in 
der Nacht, etwa um 1 Uhr auf, um das Pferd zu 
füttern. Als er die Stallthüre öffente, ſchlugen ihm 
bereits die hellen Flammen entgegen. Das Pferd 
iſt mitverbrannt. Es läßt ſich wohl annehmen, daß 
vorſätzliche Brandſtiftung vorliegt. Die Gebäude 
waren in der Koenigl.- Weſtpreußiſchen Feuer-Soci⸗ 
etät zu Marienwerder mit 300 Ag verfichert. 

— Bei der am 19. Oetbr. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Age auf Nr. 50,266. 

4 Gewinn zu 15,000 AR auf Nr. 5425, 27,262, 
39,237, 46,427. 

9 Gewinne zu 6000 A auf Nr. 3789, 24,570, 
61,050, 61,602, 64,962, 69,313, 83,226, 84,114, 91,978. 

45 Gewinne zu 3000 Me auf Nr. 668, 1186, 
1308, 3629, 4922, 7352, 7992, 9743, 9876, 16,170, 
16,710, 17,646, 17,666, 21,392, 26,861, 27,457, 29,752, 
29,969, 31,344, 32,457, 32,737, 42,293, 46,394, 48,213, 
56,265, 56,442, 57,330, 58,292, 60,910, 61,345, 61,602, 
61,758, 64,584, 68,346, 70,095, 71,414, 72,003, 72,197, 
75,202, 82,369, 86,913, 88,012, 91,068, 91,263, 93,323. 

55 Gewinne zu 1500 A auf Nr. 482, 499, 
7682, 9777, 13,710, 14,441, 14,765, 15,340, 15,414, 
16,683, 18,917, 
33,043, 34,367, 
47,689, 48,218, 
58,891, 59,999, 
71,458, 71,527, 


37,169, 40,100, 44,244, 44,469, 47,323, 
49,597, 49,650, 51,945, 55,429, 55,581, 
62,161, 62,179, 62,788, 69,882, 71,064, 
72,466, 76,043, 79,918, 83,172, 84,397, 
86,080, 86,661, 87,512, 88,093, 88,715, 89,065, 89,416, 
91,824, 91,857, 92,729, 93,616, 

67. Gewinne zu 600 Ar auf Nr. 2534, 3457, 
5149, 7829, 8355, 8494, 9333, 9373, 10,797, 11,947, 
13,782, 14,550, 18,125, 18,617, 19,232, 23,930, 25,276, 
26,525, 29,645, 29,842, 30,845, 31,112, 31,878, 32,109, 
35,285, 35,698, 40,336, 42,183, 42,358, 44,861, 46,013, 
46,819, 48,853, 49,432, 49,714, 51,626, 52,140, 52,791, 
54,602, 57,132, 58,442, 60,165, 61,446, 61,798, 61,921, 
63,565, 63,616, 64,099, 70,590, 72,142, 73,714, 76,498, 
77,154, 77,548, 78,205, 78,264, 78,566, 81,800, 82,433, 
83,658, 85,723, 85,908, 86,544, 87,785, 91,943, 92,563, 
92,776. 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts⸗ 
verkehr. 


— Feue ranzünder. Der Winter naht und 
mit ihm die Mühe des Einheizens — wie oft wer— 
den da wieder Klagen über Mangel an Kiehn ertö— 
nen und der Schwefelholzverbrauch ſich in's Unend⸗ 
liche ſteigern. — In den letzten Jahren hatte ſich, 
durch den billigen Preis des Petroleums unterſtützt, 
ſogar die Unſitte verbreitet, zum Feueranmachen die⸗ 
ſen Brennſtoff anzuwenden. Tauſende von Un⸗ 
glücksfällen haben viele Hausfrauen veranlaßt, ener⸗ 
giſch gegen dieſe Unſitte einzuſchreiten — dies Ver⸗ 
bot wird aber größtentheils wirkungslos bleiben 
wenn man nicht zugleich ein Aequivalent bietet, das 
in allen Fällen zum Feueranmachen trefflichere 
Dienſte leiſtet, als alle bisher bekannten, zu dieſem 
Zwecke dienlichen Materialien — und dies ſind die 
patentirten Feueranzünder, welche in Berlin die all⸗ 
bekannte Kohlenfirma F. W. Große Söhne, Schiff⸗ 
bauerdamm 17, eingeführt hat und verkauft. Dieſe 
äußerſt bequemen Feueranzünder, aus bonbonartigen 
Täfelchen, von denen jedes einzelne 8—10 Minuten 
brennt, ſetzen jede Ofen- und Heerdfeuerung ſchnell 
und ſicher unter großer Erſparniß des theuern Hol⸗ 
zes in Brand. Ein Packet von 144 Täfelchen ſolcher 
Zünder koſtet 55 Pf., bei Abnahme größerer Partien 
wird der Preis noch ermäßigt. Wir können aus ei⸗ 
gener Anſchauung dieſe Feueranzünder als billig, be⸗ 
quem und praktiſch empfehlen. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 19. October. 


Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 
Oeſterreichiſche Silbergulden 169,25 G. 
do. do. (½ Stück) — — 


19,354, 20,490, 21,637, 23,596, 26,764, |. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 261,75 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief bei mehr⸗ 
fachen Preisſchwankungen ziemlich lebhaft. 

Weizen auf Termine iſt vorübergehend weſent⸗ 
lich beſſer bezahlt worden, war aber ſchließlich kaum 
noch höher als geſtern und Angebot blieb übrig. — 
Loco-Waare erhielt ſich in gutem Begehr, war aber 
doch nur vereinzelt etwas höher zu verwerthen. Gek. 
2000 Ctr. ? 

Roggen zur Stelle, nicht höher im Preife ger 
halten, fand etwas leichteren Abſatz. Im Terminver⸗ 
kehr trat die Kaufluft, welche hauptſächlich auf 
Deckungen baſirte, zeitweiſe ziemlich rege hervor, war 
aber ſchließlich nur noch ſchwach vertreten und die 
Preiſe haben eine eigentliche Beſſerung gegen geſtern 
nicht aufzuweiſen. Gek. 8000 Ctr. 

Hafer loco und laufende Sicht gut preishaltend. 
brachte auf ſpätere Termine etwas mehr als geſtern. 
Gek. 6000 Ctr. 

Rüböl hat eine mäßige Preisbeſſerung erlangt 
und der Markt ſchloß auch feſt. Gek. 100 Ctr. 

Spiritus hat ſich bei kleinem Geſchäft nur leid⸗ 
lich im Werthe behauptet. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 183-225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150-186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-180 AX_ pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-175 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169 200 Ar, Futterwaare 160-168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58,5 A bez. — Petroleum loco 44 
Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 50,5 —4 Ar 


bez. 
Danzig, den 19. October. 

Weizen loco wurde am heutigen Markte von 
den Inhabern bedeutend höher gehalten, wodurch eier 
nigermaßen die rege Kaufluſt etwas gedämpft wurde, 
doch find zu beſſeren Preiſen als geſtern und um 2 
—3 A pro Tonne höher 620 Tonnen verkauft 
worden. Bezahlt iſt für Sommer- 123 pfd. 198 A, 
roth 129/30 pfd. 200 Ax, blauſpitzig 128 / pfd. 190 
Ar, hellfarbig 127/8, 180/1 pfd. 205 Ar, 133, 134 
pfd. 208, 209, 210 Ag, extra fein 133/4, 135 / pfd. 
212, 213 A, alt gut bunt 130 pfd. 207 Ar pro 
Tonne. Termine böher gehalten. Regulirungspreis 
205 Ax. ie: 

Roggen loco feſt, 127 pfd. ift mit 174 1 pro 
Tonne bezahlt. Umſatz 35 Tonnen. Regulirungs⸗ 
preis 160 Ag. — Erbſen loco Mittel- mit 150 Ag 
pro Toune. — Spiritus mit 48 Ax gekauft. 


Breslau, den 19. October. (S. Mugdan. 

Weizen weißer 16,90—19,20—21,10 Ar, gel⸗ 
ber 16,80 —19,00 22,10 r per 100 Kilo. - 
Roggen ſchleſiſcher 15,80 — 17,00 — 18,30 
Ax, galiz. 14,00 15 15,50 KA. per 100 Kilo. - 
Gerſte neue 13,80 14,80 - 15,30 1 per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 15,00 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50—16,70—18,00, Fut 
tererbſen 14—16,00 AR pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 -7,40 per 50 Kilo. 


Getreide- Margt. 

Thora, den 20. Oetober. (Albert C 
Weizen per 1000 Kil. 189-196 .. 
Roggen per 1000 Kil. 1581637 Ag 5 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 AM. 
Hafer per 1000 Kil. 142—147 Ag. > 
Erbſen 142—145 Ar. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-81, Ag. 2 


Des Wahltages wegen keine 
Börſe. 5 


Waſſerſtand den 20. Octbr- 2 Fuß 1 Zoll. 
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Ueberſicht der Witterung. 2 

Während die raſche Druckzunahme im Oſten 
fortfährt, iſt das Barometer auch in Irland und 
Schottland geſtiegen, in Süddeutſchland gefallen, der 
OSoOO.⸗Wind hat an der Küſte Deutſchlands zuge⸗ 
nommen und weht meiſt ſtark, in Kopenhagen ſtür⸗ 


im Weſten leichte Winde vor. Die Temperatur iſt 
in Deutſchland und Rußland größtentheils gefallen, 
das Wetter im Allgemeinen heiterer als geſtern. ; 
Hamburg, 18. October 1876, 
Deutſche Seewarte. x 
I 1 


Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen bei Schluß des Blattes. Ba 

London, 20. October. Die „Times“, 
über den geſtrigen Miniſterrath referirend, 
ſchreibt, der Krieg zwiſchen Rußland uud den 
Türkei ſei als unvermeidlich erachtet aber 
die Theilnahme Englands an demſelben zu 
befürchten, ſei nicht gerechtfertigt; es ſei we⸗ 
der ein Ultimatum noch eine indirecte Kriegs⸗ 
erklärung oder eine Herbſtſeſſion des Parla- 
ments beabſichtigt. Ein Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei erzeuge an ſich nicht 
die Eventualität einer Einmiſchung Englands 
und erheiſche weder durch Verträge noch 
durch eine moraliſche Verbindlichkeit, einem 
von beiden Theilen beizuſtehen. Die Regie- 
rung reſervirt ſich daher die volle Handels⸗ 
freiheit, wenn die gefährdeten Handelsinter⸗ 
eſſen jemals eine Intervention erheiſchen. 


* 
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Verein für Volksbildung. 


5 Heute Seftionsfigum. 
5 Bekanntmachung. 


Die Anfuhr von circa 300 Kubikme⸗ 
ter Kies von der Kiesgrube zu Krowie⸗ 
nic nach der 2. Linie der Bromberger 
Vorſtadt ſoll unter nachfolgenden Be⸗ 
dingungen im Wege der öffentlichen 
a Sulmiſſion vergeben werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf 
Montag, den 23. d. Mts., 
12 Uhr Mittags, 
in unſerer Regiſtratur angeſetzt. 

Die Offerten find verfiegelt und mit 
der Aufſchrift: „Submiſſionsofferte 
ur Anfuhr von Kies“ verſehen, ebenda⸗ 

felbſt einzureichen. 
Die Anfuhr hat gleich nach ertheil⸗ 
tem Zuſchlage zu beginnen und iſt täg⸗ 

lich ein Quantum von mindeſtens 15 

Kubikmeter anzufahren, widrigen Falles 

die Anfuhr auf Koſten des Unterneh⸗ 

mers anderweitig beſorgt wird. 
Der Kies iſt direkt auf das neu her⸗ 
geſtellte Planum der zweiten Linie bis 
. ur Verwendungsſtelle anzufahren, welche 
em Unternehmer durch den Aufſeher 
1 Ben werden wird. 
3 horn, den 17. Oktober 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. Januar 1877 iſt an unſe⸗ 
rer Töchterſchule die Stelle einer Ele⸗ 
mentarlehrerin zu beſezen. Das Ge⸗ 
halt ſteigert ſich von 750 Mark in 
dreijährigen Perioden um je 60 Mark 
bis auf 1350 Mark. 

Geprüfte Lehrerinnen wollen ſich un⸗ 
ter Einſendung der Zeugniſſe nebſt 
Lebenslauf bis zum 1. November d. J. 
bei uns melden. 

Thorn, den 17. Oktober 1876. 


Der Wagiſtrat. 

Bekanntmachung. 
Foür die 5 Monate vom 1. Novem⸗ 
ber 1876 bis 1. April 77 ſoll zur 

Beauffichtigung der Forſtparzelle „Bäk⸗ 
kerberge“ ein Hülfs⸗Waldwärter ange⸗ 
ſtellt werden, welcher in der Nähe woh⸗ 
nen muß. 

Geeignete Bewerber, 
verſorgungsberechtigte Perſonen, wollen 
ſich unter Einreichung der Zeugniſſe 
bis zum 24. Oktober er. bei uns mel⸗ 


B 
den. 


Thorn, den 17. Oktober 1876. 
Der Magiſtrat. 


c 
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Bekanntmachung. 


Der der Stadtgemeinde gehörige 
Bauplatz, Neuſtadt Nr. 281/4 (früher 


in dem auf 
Montag, den 23. Oktober er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale anberaum⸗ 
ten Lizitationstermin an den Meiſtbie⸗ 
tenden auf unbeſtimmte Zeit verpachtet 
werden. : 
Thorn, den 16. Oktober 1876. 


Der Magiſtrat. 
Tanzunterricht. 


Sonnabend d. 21. October er. 
In der Aula der höheren Töchterſchule 
Väckerſtraße. 

Nach erfolgter Rückſprache mit Zu⸗ 
ſtimmung des Herrn Directors Dr. 
Prowe, und nach erfolgter Rückſprache 
und mit Zuſtimmung des Herrn 
Gymnaſialdirectors Lehnert 

Eröffnung des Tanzcurſus: 
Von 5—6½ Uhr Nachmittags für 
Damen. 

Von 7-8 ½ Uhr für Gymnaſiaſten. 
Montag d. 23. Octbr. cr. 

im Artushofe 
1. Tanz⸗Unterrichtsſtunde 
für den kaufmänniſchen Gircel 
Abends von 8 10 Uhr. 

Fernere Anmeldungen zu den ver⸗ 
ſchiedenen Gircelm erbitten wir in un— 
ſerer Wohnung, Paſſage, Eliſabetbſtraße 
Nr. 1 bei Herrn Kaufmann Lesser 
Cohn. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 

E. v. Donis und Frau. 


B q z a r. 


Ein in d. J. ausgeführter Erweite⸗ 
rungsbau unſrer Anſtalt hat unſere 
Mittel außergewöhnlich beanſprucht. 
Deswegen ſind wir genöthigt, uns wie 
alljährlich, ſo auch jetzt wieder um ſo 
inniger an den bewährten Wohlthätig⸗ 


und unſeres Kreifes mit der Bitte zu 
wenden, einen zum Beſten unſerer An- 
ſtalt für den 15. Novbr. cr. beabſich⸗ 
tigten Bazar mit Liebesgaben zu unter. 
fügen. Wir bitten die freundliche Zu- 
ſendung dieſer Gaben bis zum 10. 
ovember, zu deren Empfangnahme 
bereit ſind: Frau Baumeiſter Martini, 
Frau Gerichtsralh Plehn, Frau Pfar- 
rer Schnibbe und Fräulein Char- 
lotte Voigt. 
Der Vorſtand 
des Mockerſches Waiſenhauſes. 


Ger. Lachs, 


Gänſeſülz⸗Keulen — Spickgans — 
lundern — Trüffelleberwurſt — 
Schinken, — hamb. Rauchfleiſch — 
latwurſt — Brathheringe — Ca⸗ 
— Neunaugen — Heringe à 
ile, à la sardines. 

A. Mazurkiewicz 
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Gegründet 1857! 


ey Straßburg, Stuttgart, Wien, 
bedeutenden Städten Europas, 


V insbeſondere für die 


tis verabfolgt. 


Breslauer Coſtüm Säugergeſellſchaft 
Maria Eschler unter Mitwirkung 


Schilk's Nähmaschinen! 
| für Schuhmacher. 


Preiſen, auch auf Abzahlung. 8 
S. Schill’s Nähmaſchinenfabriß. 


Berlin C., Sophienſtraße 26. 
erpackung frei. Nähproben gratis.. 
1 Im nn 
Central⸗Annoncen⸗urean 


von 
\ Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, . 
alle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 


R. Zimmer's Restaurant 
128/9. Gerechteſtraße 128,9. 
Heute erſtes Auftreten der berühmten 


ines tüchtigen Geſangs⸗Komikersz. 
Ein möbl. Zimmer ift von ſofort zu 
beziehen. Eliſabetbſtr. 263, 2 Tr. 


Familiengebrauch und Da⸗ 
menſchneiderei. 
Herrenſchneider. 


Garantie, zu ermäßigten 


Gegründet 1857! 


7 
N 
N 

Cöln, Dresden, Frankfurt a. 0. 


Zürich, und Agenturen in allen 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werd 

für alle Zeitungen, 

„Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 

D die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 

N ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 

chenblali, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung, „Ger- 

mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 

ö Blaetter“ clc. 

Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

läglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 

Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 


en 


Zeitungs⸗Cataloge gras 


— — 


Verantwortlicher Redakteur Erust 


Giraud) ſoll als Lazer oder Stätteplatz! 
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Zur gefälligen Beachtung. 
Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß wir in Thorn ein 1 
kun Filialgeſch äf t 


Concert 
zum Veſten des Vereins 
„Zur Anterſtützung durch 


Jun 


etablirt haben und bereit find zu übernehmen: Arbeit.“ 
1) Die Ausführung von Bauten aller Art auff Sonnabend, ven 21. Oftaber 


dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil— 
hafteſten Wege der General⸗Entrepriſe zu billigſt 
normixten Einheitspreiſen pro Quadratfuß be⸗ 
baute Fläche. 

Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 

2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchlaͤge, Polizei⸗ 
zeichnungen, Taxationen ꝛc⸗ 

3) Peek von größeren Compleren, fo- 
wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 5 

Fachmänniſcher Rath gratis täglich in den 
Sprechſtunden Vormittags 9 — 12 Uhr, und Nachmittags“ 
3—6 Uhr in unſerem Bureau. 1 


Aula des Gymnaſiums. 


Programm: 

Ouverture, „Hans Heiling“, Shänd. 

Marschner. 

Trio. Es-dur. 1. Satz. Schubert. 
a) „Da lieg ich unter den Bäumen.“ Men- 

delssohn. 

Schumann, 

A-moll. Bach. 

b) Noctourno. H-dur, „Veurres pos- 

thumes. Chopin. 

e) Venezia e Napoli. „I. Gondoliera.“ 
. Liszt. 
Sbünd. Men- 

delssohn. 

a) „an der Linden.“ Jensen. 

b) „Dem Herzallerliebsten “ Taubert. 
Trio „D-dur.“ Op. 70. Beethoven. 


15 


b) „Widmung.“ 


4. a) Bourree. 


= 


. Ouverture. „Hebriden.“ 


Anfang 7½ Uhr. 
1 M. 50 Pf., Schülerbillets 
u 75 17 115 * Buck handlungen 
ö von Falter Lambeck, F. 
Berlin SW. en Wehe fag 

; 8 Sologeſangsklaſſe 

66. Gr. Gerberſtr. 287. wird neben d. fortl. Gimelweteniiiit b. 
lung | nusreich. Betheil. ſofort eröffnet. Wöch. 


Spiegelberg, Hager & (0, sus. 
Generalunternehmer für Bauausführungen. 
Posen 


Pulsomeier 


C. Henry Hall’s Patent. 


Having made a business arran- Ueberſetzung. 
gement with the „Withelmshütte,“ Nachdem ich mit der „Wilhelms⸗ 
Actien-Gesellschaft für Ma-chinen- hütte,“ Aetiengeſellſchaft für Maſchi⸗ 9 
bau und Eisengiesserei bei Sprot- |nenbau und Gifengieherei bei Sprot. aeſchmackeoll anfertigen und bitten um 
tau in Schlesien, to construct and lau in Schleſien, ein Webereinfom,. gütigen Zuſpruch. 
sell my Pulsometer, and the same men zum Bau und Verkauf meiner ® Geſchwiſter Blachowski, 
being manufactored there under Pulſometer getroffen und diefelben 0 Schülerſtraße 407. 
my personal superintendence, Ibeg dort unter meiner perſönlichen Lei-“ F 
to announce the se works „are at tung angefertigt werten, bitte ich! 

Italien. Honig-Seife 
in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 0. 
= als ein mildes, wirksames tägliches 


2 Mal je 2 St., monatl. alſo 16—18 
St. Honor. pro Mon. u. Perf. 10 .. 
[Näheres Seglerſtr. 138, 2 Tr. 12—1 
[| Uhr. 

Den geehrten Damen die ergebenſte 
Anzeige, daß wir in und außer dem 
Hauſe Damenkleider ſauber und 


Gr 


Kräuter-Seife fi 


in Orig.-Päckchen à 60 5. 


m 13 Pl N 
a Dr.Borchardt's = a 


by me on the Continent of Europe. jetzt dieſes Werk „das einzige von 

mir hierzu autoriſirte Werk für den 

curopäiſchen Continent iſt.“ 

Eulau⸗Wilbelmshütte, d 20. Juli 
1876. 


Eulau-Wilhelmshütte, Juli 20th 
1876. C. I. Hall. 
Die Unterſchrift des Herrn C. H. 
Hall beglaubigt. 
Amt Eulau, den 24. Juli 1876. 
gez. Neumann. 
(L S.) ſtellvertr. Amts vorſteher. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir den 


PULSOMETER 


billigſten und öͤkonomiſchſten Apparat zum Heben von 
Waſſer und anderen Flüfſigkeiten bis zu beliebiger Förderhöhe direct 
durch Dampf ohne Anwendung mechaniſcher Bewegungstheile. 
Wilhelushütte 
Aetien-Geſellſchaft für Maſchinen au und Eiſengießerei 
bei Sprottau in Schleſien. 3 


zur Verschönerung des 4 
Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern je der Art, 

| Dr. Suin de = 

in / u. ½ Päckchen à 1,20 
. und 60 5. 
das billigste, bequemste und zuver- 
lässigste Erhaltungs- und Reinigungs-. 


mard's 
mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


gez. 6, H. Hall. 


15 Zahn-Pasta 


als einfachſten, 


Apotheker Sperati’s 


present the only works authorized davon Kenntniß zu nehmen, da 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 


| rgDamen u. 

N empfohlen 

I und ſtets vorräthig bet 

5 Walter Lambeck. 
EF 
Für mein Grundſtück (Hotel de 
R Rome) ſuche ich einen Verwalter, der 
meine Rechte als Vice⸗Wirth vertritt. 
Derſelbe muß eine Kaution von 1000 
[Mark ſtellen können und erhält für 
eine Mühwaltung eine Entſchädigung 


Kindern u | 


Jeige fllocennee 


(Schneeſtoff). Teer 2 Mk. 85 
owie 30 Serien neuer Herbſt⸗ 0,90 Mk. 
per Meter an; 


Beſatz⸗Sammet 


und Winterftoffe 


in enſprechenden Farben ⸗Tönen Meier . 7 ME. 50 Iven 300 Mark 
Halbſammet, Meter . FFF ö i 
empfiehlt F 
Jägerſtr. Kgl. Ein Geſchäſtslokal 
24 H. LISSAUER Söfltehetant. 2 ic u. möbl. Zim. in 1. Etage 
RR EEE verm. ſofort Moritz Levit. 


Der große Gefdäftskeller 

Schülerſtr. 436 ift ſofort zu vermiethen, 

— mon Leiser, 
Das Geſchäftsloßal 


welches jetzt Herr Lilienthal inne hat, 


Muſter nach außerhalb franco. 


. . N liſt vom 1. Ape il . 
ag A en 3 WER EST Simon Leiser. 
Verloren. Otto Lampe, I wöbl. Zim. 3 verm. Catharſtr. 192, 


1 Niederlageſchein über 85 Sack 
Inowraelawer Siede⸗Salz Br. 100 
Ctr. 85 Pf. im Niederlage-Buch des 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes Thorn Bl. 128 Nr 
51 vom 4. Septbr. 1876 iſt mir ab⸗ 
handen gekommen. Ich erkläre hiermit 
denſelben für ungültig. 

©. A. Guksch. 


Friſche Seezungen 
offerirt A. Mazürkiewiez. 
100 Schock 
Weiß⸗Kohl verkauft 
Schloss Birglau. 
Ein Wohnung, beſteb. aus 2 Stur 
ben und Zubehör iſt von ſofort zu 
vermiethen Culmerſtr. Nr. 310. 


. Wohnung zu vermieihen 
Paulinerſtraße Nr. 388. 
IR“ Zimmer zu vermtethen von 
ſofort Gerechteſtr. 110. 


Seilermeiſter in Halle a. S. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller 
Arbeiten aus (B 1562.) 
Manilla⸗Hanf, 
als: Klingelzüge, Tafelbeleger, Lam⸗ 
penteller, Fußkiſſen, Hängematten ze. 
Lith. Muſterkarten franko. 
Ein ſehr gut erhaltener 


Ladentiſch 


iſt zu verkaufen 
Brückenſtraße 8. 


Es predigen 
Am 22. October. 
19. Sonntag nach Trinitatis. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Mittags 12 Uhr Militairandacht Herr 
Pfarrer Vetter. H 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
50e den 22. October, Herr Pfarrer 
eſſel. 4 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nehmittag fällt der Gottesdienſt aus. 


„ Friſche a 
Teltower Nübchen 
empfiehlt 
Friedrich Schulz. 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


